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About the book

In "Apologie des Sokrates," Plato presents a gripping dialogue that captures

the trial of Socrates, illuminating his steadfast commitment to truth and

virtue amidst a society steeped in ignorance and conformity. The text serves

not just as a historical account of Socrates’ defense against the charges of

corrupting the youth and impiety, but as a profound exploration of

philosophical integrity and moral steadfastness. As Socrates articulates his

belief in the examined life and the pursuit of knowledge, readers are invited

to reflect on the essence of justice, the role of the individual in society, and

the enduring struggle against tyranny of thought. This timeless work

challenges us to reconsider our own values and convictions, ultimately

encouraging a deeper engagement with the critical questions that define our

humanity.
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About the author

Plato, an eminent philosopher of ancient Greece, was born around 427 BCE

in Athens and is widely regarded as one of the foundational figures of

Western philosophy. A student of Socrates, he was deeply influenced by his

mentor’s ideas and the Socratic method of inquiry, which he later expanded

upon in his own writings. Plato founded the Academy in Athens, one of the

earliest institutions of higher learning in the Western world, where he taught

and engaged in philosophical discourse. His works, characterized by

dialogues featuring Socratic questioning, cover a vast array of topics

including ethics, politics, metaphysics, and epistemology, with 'Apologie

Des Sokrates' (Apology of Socrates) serving as a critical reflection on

Socrates' trial and defense, encapsulating Plato’s commitment to exploring

the nature of justice and the role of the philosopher in society.
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Chapter 1 Summary: Einleitung

In der Einleitung des ersten Kapitels von "Apologie Des Sokrates" spricht

 Sokrates vor dem Publikum, das ihn anklagt. Er beginnt mit einer gewissen

Ironie, indem er ausdrückt, dass er kaum imstande ist, den schweren

Vorwürfen seiner Ankläger zuzustimmen, obwohl sie überzeugend

gesprochen haben. Sokrates zeigt sich skeptisch gegenüber den

Behauptungen seiner Ankläger und macht klar, dass ihre Ausführungen

wenig Wahrheit enthalten. Insbesondere kritisiert er eine Aussage, nach der

er die Athener täuschen könnte, indem er als ein gewaltiger Redner auftritt.

In diesem Kontext betont Sokrates, dass echtes Reden nicht auf dem

Geplänkel und der Rhetorik seiner Ankläger basiert, sondern auf der

Wahrheit.

Er kündigt an, dass er sich in seiner Verteidigung schlicht und ungeschmückt

ausdrücken wird, da er die Überzeugung hat, das Richtige zu sagen. Sokrates

fordert das Publikum auf, nicht von seiner Weise des Sprechens abzulenken,

sondern sich auf den Inhalt seiner Aussagen zu konzentrieren. Er weist

darauf hin, dass er über siebzig Jahre alt ist und somit nicht mit den

gewählten Reden eines erfahrenen Anwalts konkurrieren kann. Vielmehr

bittet er darum, seine Ansprache in der ihm eigenen Art zu verstehen, da es

ihm nicht um den Stil, sondern um die Wahrheit geht, die er verkündigen

möchte.
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Sokrates hebt hervor, dass die Aufgabe des Richters darin besteht, die

Richtigkeit dessen, was gesagt wird, zu beurteilen, während die

Verantwortung des Redners in der ehrlichen und wahrheitsgetreuen

Äußerung liegt. Er beabsichtigt, die Athener von seiner Unschuld zu

überzeugen, indem er einfache und klare Worte verwendet, und erfordert,

dass seine Zuhörer sich darauf konzentrieren, ob das, was er sagt, gerecht ist

oder nicht. In dieser eloquenten und tiefgründigen Argumentation zeigt

Sokrates, dass er nicht nur auf die Vorwürfe eingeht, sondern auch das

Konzept von Wahrheit und Gerechtigkeit in den Mittelpunkt stellt. Am Ende

seines Vortrags stellt er klar, dass er aufrichtig und offen bleiben wird,

unabhängig von der Form seiner Ausdrucksweise.
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Chapter 2 Summary: Die alten Ankläger

Sokrates, als Protagonist der Verteidigung, eröffnet seine Argumentation,

 indem er sich einerseits gegen die veralteten und oft unbegründeten

Anklagen seiner früheren Kritiker stellt, die ihn als einen Menschen

beschreiben, der sich mit himmlischen und unterirdischen Fragen befasst,

und auf die Gefahren dieser fortdauernden Verleumdungen hinweist. Diese

Ankläger haben ein Bild von ihm vermittelt, das für die Zuhörer,

insbesondere für die Jüngeren, leicht zu glauben ist. 

1. Unrechtmäßige Verleumdungen: Sokrates betont, dass nicht nur die

aktuellen Ankläger, wie Meletos, eine Gefahr darstellen, sondern vor allem

die älteren Verleumder, deren Namen und Ansichten schwer

zurückzuverfolgen sind. Diese Ankläger haben eine falsche Vorstellung von

ihm geschaffen und diese ungerechtfertigte Verleumdung hat sich über die

Jahre verstärkt.

2. Unstreitbare Wahrheiten seiner Philosophie: Sokrates ordnet die Vorwürfe

gegen sich in den Kontext seiner Philosophie ein. Die Behauptung, dass er

Unrecht zu Recht mache und seinen Mitmenschen irrelehre, sei ein

Missverständnis seiner philosophischen Ansichten über Wissen und

Unwissenheit. Er ruft seine Zuhörer dazu auf, sich daran zu erinnern, dass

sie selbst oft von seiner Art des Denkens und Lehrens profitiert haben.
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3. Sokrates als Lehrer: Er erklärt, dass er niemals im Geld verdienen durch

Lehre interessiert war, im Gegensatz zu bekannten sophistischen Lehrern.

Sokrates hebt hervor, dass er vor allem die menschliche Tugend und die

Korruption der Jugend nicht bewusst fördern wollte. Stattdessen sieht er es

als seine Aufgabe, anderen durch Dialog zu helfen, ihr eigenes Wissen und

Unwissen zu erkennen.

4. Der Orakelspruch als Ausgangspunkt: Sokrates betont, dass seine

Philosophie und sein Ruf stark durch das Orakel von Delphi geprägt wurden,

das seine Weisheit bezeugte. Die Anklagen gegen ihn, sein Aufbegehren

gegen die etablierten Wahrheiten und seine Unermüdlichkeit, nach Wissen

zu streben, führten unweigerlich zu Feindschaften und Missgunst.

5. Veränderung im Geduld seiner Kritiker: Sokrates reflektiert, dass seine

ständigen Fragen und die Inquisition seiner Zeitgenossen durch die

Vermittlung von Wissen und das Aufzeigen deren Unwissenheit zu seinem

schlechten Ruf führten. Diese Praxis, andere zur Reflexion über ihr Wissen

zu bewegen, wird von den Betroffenen als Bedrohung wahrgenommen, was

in der öffentlichen Meinung zu schwierigen Konsequenzen für ihn führt.

6. Der paradoxale Charakter von Weisheit: Während andere behaupten,

weiser zu sein, erkennt Sokrates an, dass die wahre Weisheit darin besteht,

zu wissen, dass man nichts weiß. Diese Erkenntnis führt ihn zur Einsicht,

dass der Weg des Philosophen oft einsam und von Widrigkeiten begleitet ist.
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Insgesamt ist Sokrates' Verteidigung von einer tiefen Überzeugung geprägt:

Die Philosophie ist ein unerlässliches Werkzeug, das nicht nur zur

Aufklärung, sondern auch zur Selbsterkenntnis und zur Verbesserung der

Gesellschaft beiträgt. Die ständigen Anklagen und Missverständnisse, die

ihm begegnen, sind Teil seiner Verpflichtung, die Wahrheit zu suchen und

anderen einen besseren Zugang zu Wissen zu verschaffen.
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Chapter 3: Die Anklage des Meletos

In der Verteidigung Sokrates' gegen die Anklagen des Meletos und anderer

bringt Sokrates mehrere zentrale Argumente vor, um seine Unschuld zu

beteuern. Er beginnt damit, die Anklage, die sich darauf stützt, dass er die

Jugend verderbe und die von der Stadt anerkannten Götter verleugne,

detailliert zu untersuchen. 

1. Zunächst stellt Sokrates die Kompetenz des Anklägers Meletos in Frage.

Er fordert Meletos auf, ihm zu sagen, wer die Jugend besser macht, da dieser

vorgibt, sich um ihre Erziehung zu kümmern. Sokrates konfrontiert Meletos

mit der Unmöglichkeit, dass er, als Individuum, allein die Jugend verderben

könnte, während alle anderen, der Stadt und der Gesetzgebung nach, sie

verbessern. Diese Unfähigkeit, Antworten zu geben, zeigt Meletos'

Nachlässigkeit in der Angelegenheit.

2. Sokrates zieht Parallelen zwischen der Erziehung von Tieren und der

Erziehung von Menschen. Wie es nur einige wenige Experten gibt, die Tiere

wie Pferde gut behandeln können, während die meisten sie verschlechtern,

so muss die Erziehung auch bei Menschen funktionieren. Daraus folgt
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Chapter 4 Summary: Die Lebensführung des Sokrates

In diesem Kapitel wird die Lebensführung des Sokrates thematisiert und

 seine Haltung gegenüber der Anklage des Meletos eingehend rechtfertigt.

Sokrates beginnt mit der Feststellung, dass er sich nicht schuldig fühlt

hinsichtlich der ihm vorgeworfenen Anklage und dass es nicht die Ankläger,

sondern der Hass der Menge ist, dem er sich ausgesetzt sieht. Er reflektiert

über die Natur der Angst vor dem Tod und betont, dass es wichtiger sei,

rechtschaffene Taten zu vollbringen, als sich von der Furcht vor dem

Ableben leiten zu lassen. 

Sokrates zitiert den griechischen Helden Achill, der den Tod verachtete, um

seine Ehre zu verteidigen, und stellt fest, dass man dem Tod nicht aufgrund

von Unwissenheit ausweichen sollte, da niemand mit Sicherheit weiß, ob der

Tod nicht vielleicht das größte Gut ist. Um dies zu untermauern, führt er an,

dass diejenigen, die den Tod fürchten, oft illusorisch glauben, weise zu sein,

obwohl sie in Wahrheit nur ihre Unkenntnis erkennen sollten. Sokrates sieht

sich als jemand, der zu der Wahrheit strebt, und erklärt, dass er die Berufung

des Gottes befolgt, der ihm die Aufgabe zugedacht hat, die Athener zur

Weisheit zu ermahnen.

1. Sokrates erwähnt, dass es ihm nicht darum gehe, sich selbst zu

verteidigen, sondern die Athener vor einem Fehler zu bewahren, indem sie

ihn verurteilen. Die wirklichen Verluste würden letztendlich ihnen selbst
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schaden, nicht ihm. Er sieht sich als ein von den Göttern eingesetzter Lehrer,

der den Bürgern helfen möchte, ihre Seelen zu erziehen und sie auf den

richtigen Weg zu führen, und er glaubt, dass ein solches Leben für die Stadt

von unschätzbarem Wert ist.

2. Sokrates lehnt es ab, sich in die Politik einzumischen, da ihn eine

göttliche Stimme davon abhält. Er erklärt, dass ihm diese Stimme seit seiner

Kindheit Gelegenheit gibt, seinen moralischen Pflichten nachzukommen,

ohne sich an den politischen Bühneneinlagen zu beteiligen. Er ist der

Überzeugung, dass die Sorge um die Gerechtigkeit und die moralische

Integrität wichtiger sind als die Teilnahme an staatlichen Geschäften, die oft

mit Ungerechtigkeit und Unrecht verbunden sind.

3. Im Laufe seiner Argumentation macht Sokrates deutlich, dass er nie

jemandes Lehrer war, sondern dass jeder, der von ihm lernen möchte, dies

ohne jegliche Kosten tun kann. Er versteht sich als jemand, der zum Denken

anregt, und verweist auf die Tatsache, dass keine seiner Schüler ihn je

aufgrund seiner Lehren verklagt hat, was als Beweis für seine Unschuld zu

werten ist. Sokrates appelliert an das Publikum, dass, wenn er tatsächlich

schädlich gewesen wäre, die jungen Männer, die er beeinflusst haben soll,

sich gegen ihn erheben würden, was nicht geschieht.

Abschließend verkörpert Sokrates das Bild eines Mannes, der sich der

Wahrheit und der Gerechtigkeit verpflichtet fühlt, ungeachtet der
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persönlichen Konsequenzen, die sich daraus ergeben könnten. Auch wenn er

von den Mächtigen angeklagt wird, bleibt er fest entschlossen, seinem Weg

treu zu bleiben, und betont die Bedeutung seines Auftrags zur Förderung des

moralischen und geistigen Wohls der Athener.
Thema Inhalt

Lebensführung
des Sokrates

Sokrates rechtfertigt seine Haltung gegenüber der Anklage und fühlt
sich nicht schuldig.
    

Angst vor dem
Tod

Wichtiger ist es, rechtschaffene Taten zu vollbringen, als sich vor
dem Tod zu fürchten.
    

Zitat von Achill
Der Tod sollte nicht aufgrund von Unwissenheit gefürchtet werden,
da niemand weiß, ob er nicht das größte Gut ist.
    

Rolle in der
Gesellschaft

Sokrates sieht sich als von den Göttern eingesetzter Lehrer, der den
Athenern hilft, ihre Seelen zu erziehen.
    

Politik und Moral
Sokrates lehnte die Politik ab, um seiner moralischen Verantwortung
gerecht zu werden.
    

Lehrer und
Schüler

Sokrates war nie jemandes Lehrer im traditionellen Sinne; seine
Lehren sind kostenlos und er regt zum Denken an.
    

Unabhängigkeit
von Anklagen

Die jungen Männer, die er beeinflusst haben soll, erheben sich nicht
gegen ihn, was seine Unschuld belegt.
    

Verpflichtung
zur Wahrheit

Sokrates bleibt trotz der Anklagen der Mächtigen und der
persönlichen Konsequenzen seinem Weg treu.
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Critical Thinking

Key Point: Die Angst vor dem Tod überwinden und das Streben nach

einer tugendhaften Lebensweise priorisieren

Critical Interpretation: Imagine waking up each day with the

unwavering belief that life is too precious to be governed by fear,

especially the fear of death. Sokrates encourages us to challenge the

conventional wisdom that whispers to us to avoid risks and cling to

comfort. Instead, he inspires you to embrace the uncertainty of life,

understanding that true wisdom lies in living virtuously and

courageously. Consider the moments you hesitate, the opportunities

you let pass out of fear—what if you approached those moments with

the bravery that Sokrates exemplifies? By prioritizing a life of

integrity, truth, and moral purpose over the paralyzing fear of what

lies beyond, you can transform each day into a meaningful pursuit,

fostering not just personal growth but also enriching the lives of those

around you.
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Chapter 5 Summary: Schluß

In Chapter 5 of "Apologie Des Sokrates" by Platón, Socrates passionately

 defends his unconventional behavior in court while discussing the nature of

justice and the proper conduct of both defendants and judges. His words

serve as a profound meditation on virtue, integrity, and the essence of

humanity. 

1. Socrates begins by acknowledging that his demeanor might provoke anger

or dissatisfaction among the judges, especially when they compare him to

others who plead for mercy with tears and appeals to emotion. Unlike these

individuals, Socrates refuses to bring forth his family to elicit sympathy,

asserting that such actions would not reflect his values or the dignity

expected of a man of his reputation. He emphasizes that true nobility lies not

in seeking pity but in embodying principles of honor and virtue, which

should guide both himself and the community of Athens.

2. Socrates underscores the significance of his decision to not resort to

emotional appeals, which he considers ignoble and unbecoming for someone

who is known for philosophical reflection. He illustrates that many who

stand before the court resort to theatrical displays, which could tarnish the

dignity of the city. He contends that individuals renowned for their wisdom

and bravery should uphold a higher standard, as engaging in such behavior

would equate them to those who lack virtue. The expectations placed on

Scan to Download

https://ohjcz-alternate.app.link/mUs2mMTyRRb


those recognized for their worth demand that they act with composure and

respect for the court.

3. Moving deeper into his argument, Socrates addresses the role of the

judges, asserting that their duty is to deliver justice according to the law,

rather than granting leniency based on personal pleas. He conveys that the

judges have sworn an oath to uphold the law and should not succumb to

pressures that could corrupt their judgment. By submitting appeals for

leniency, a defendant undermines the very essence of justice, risking the

integrity of both the court and society as a whole.

4. Socrates further clarifies his stance on divinity and piety, rebutting the

accusations leveled against him—especially the claim of impiety. He firmly

states that he believes in the gods just as strongly, if not more so, than his

accusers. By manipulating the integrity of the court through emotional

manipulation, one would inadvertently neglect the concept of divine

oversight and create an impression of disbelief in the gods. Thus, Socrates

resolves to maintain his principles and let fate determine the outcome of his

trial, trusting that a higher moral order will guide the verdict in a manner that

serves the greater good for himself and the citizens of Athens.

Through this eloquent dialogue, Socrates not only justifies his conduct but

also serves as a model of ethical behavior, encouraging integrity and

accountability in the pursuit of justice. His steadfast philosophy calls both
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judges and citizens to reflect on the values they uphold, urging them to act in

alignment with reason and virtue rather than fear or societal pressure.
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Chapter 6: Die Rede nach der Verkündigung des
Strafmaßes

Sokrates, nach dem vorangegangenen Urteil, zeigt sich den Athenern offen

und reflektiert über die Umstände seines Prozesses und die damit

verbundenen Stimmen. Er äußert sich verwundert über das knappe Ergebnis

der Abstimmung, das nur drei Stimmen gefehlt hätten, um ihm das Leben zu

retten. Für Sokrates sind die Anklagen nicht nur unverdient, sondern auch

unverständlich, da er zeitlebens darauf bedacht war, das Gemeinwohl zu

fördern und jeden Einzelnen dazu zu bewegen, sich um seine eigene

moralische und intellektuelle Entwicklung zu kümmern. 

Im Angesicht seiner Verurteilung fragt er die Athener, was er dafür verdient

habe, dass er sich für eine höhere, geistige Lebensweise entschieden hat. Er

erachtet sich als Wohltäter, der im Vergleich zu Siegern bei Olympischen

Spielen, die den sichtbaren Erfolg im Blick haben, das wahre Wohl der Stadt

im Auge behält. Für ihn, der durch seine Philosophie mehr zur kritischen

Reflexion der Bürger beiträgt, ist eine Versorgung im Prytaneion die

angemessene Belohnung. 
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Chapter 7 Summary: Die Rede nach der Verurteilung

In der Rede von Sokrates nach seiner Verurteilung an die Athener offenbart

 er sowohl seine Gedanken über den Prozess als auch seine Reflexionen über

das Leben und den Tod. Sokrates beginnt mit der Feststellung, dass die

Athener für einen kurzen Moment den Namen eines ungerechten Urteils

tragen werden, während Kritiker weiterhin über sie lästern werden. Er

benennt sein Alter und die Unvermeidlichkeit des Todes und stellt klar, dass

er nicht aus Schwäche in eine Überredungstechnik verfallen wird, sondern

seine Prinzipien beibehalten möchte, selbst wenn dies seinen Tod zur Folge

hat. Dieser Standpunkt prägt die gesamte Argumentation und verdeutlicht

Sokrates’ Entschlossenheit, seine Ansichten bis zum Ende zu verteidigen.

Er geht weiter und kündigt den Menschen, die ihn verurteilt haben, eine

düstere Weissagung an: Unmittelbar nach seinem Tod werden sie eine viel

schwerere Strafe als die, die sie ihm auferlegt haben, empfinden müssen.

Sokrates weist darauf hin, dass sie fälschlicherweise glauben, sie hätten sich

von der Verantwortung ihres Lebens befreit, während sie tatsächlich eine

kontinuierliche Auseinandersetzung mit ihrem eigenen moralischen Handeln

erwarten sollten. Diesen entscheidenden Punkt macht er deutlich, indem er

auf die Notwendigkeit hinweist, sich selbst zu verbessern, anstatt andere zur

Rechenschaft zu ziehen.

An seine Unterstützer gewandt, reflektiert er über die Bedeutung seines
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berühmten inneren Zeichens – dem Daimonion – das ihn früher von

falschem Tun abgebracht hatte. Sokrates bemerkt, dass dieses Zeichen ihm

während seines Prozesses nicht entgegentreten konnte, was er als gutes

Omen deutet. Dies führt ihn zu der Überzeugung, dass der Tod nicht das

Übel ist, das viele ihn glauben machen wollen. Vielmehr stellt er das

Konzept des Todes als potenziell bereichernd und gewinnbringend dar. Er

vergleicht den Tod mit einem tiefen Schlaf ohne Träume oder als eine

Migration der Seele in eine andere Welt, die vielleicht eine bessere Existenz

bietet.

Außerdem malt Sokrates das Bild des Lebens nach dem Tod, in dem er die

Möglichkeit betrachtet, von den Größen der Vergangenheit zu lernen. Er

spricht von der unbeschreiblichen Freude, die ein Gespräch mit geduldigen

und weisen Seelen bringen könnte, und schlägt vor, dass ein solches Leben

in der Unterwelt eine Eckpfeiler für das Streben nach Wissen und Weisheit

sein könnte.

Abschließend ermahnt er seine Richter, sich eine positive Sicht auf den Tod

zu bewahren. Sokrates bleibt optimistisch, dass es für einen Menschen von

Tugend – egal, ob im Leben oder im Tod – kein Übel gibt. Er fordert sie auf,

nach seinem Tod an seinen Söhnen die Prinzipien weiterzugeben, die er

immer vertreten hat. Diese letzte Bitte spiegelt die Essenz von Sokrates’

Philosophie wider: dass der Streben nach Tugend und Weisheit das höchste

Gut ist. Mit den Worten, dass es Zeit sei, sich zu trennen – er zum Tod und
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sie zum Leben – schließt er seine Rede.

Insgesamt lässt sich Sokrates’ Botschaft auf mehrere bedeutende Prinzipien

reduzieren: 

1. Unerschütterlichkeit in den eigenen Überzeugungen, selbst angesichts des

Todes.

2. Die schwerwiegenden Folgen des moralischen Versagens, die weit über

die eigene Existenz hinausgehen.

3. Der Tod als potenziell positive Erfahrung, die zu einer höheren Erkenntnis

oder einem besseren Dasein führen kann.

4. Die Verantwortung, jüngere Generationen in der Suche nach Wahrheit und

Tugend zu leiten.
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Critical Thinking

Key Point: Unerschütterlichkeit in den eigenen Überzeugungen, selbst

angesichts des Todes.

Critical Interpretation: Stell dir vor, du stehst an einem Wendepunkt in

deinem Leben, an dem du gezwungen bist, deine Prinzipien zu

hinterfragen. Sokrates' unzerstörbare Entschlossenheit, seine

Überzeugungen bis zum bitteren Ende zu verteidigen, kann dir als

Inspiration dienen. In einer Welt, in der die Versuchung groß ist,

nachzugeben oder zu schweigen, lehrt dich seine Haltung, dass wahre

Stärke im Festhalten an deinen ethischen Werten liegt, selbst wenn

dies bedeutet, gegen den Strom zu schwimmen. Jedes Mal, wenn du

mit persönlichen Herausforderungen oder sozialen Ungerechtigkeiten

konfrontiert wirst, erinnere dich daran, dass die Wahrhaftigkeit und die

Verteidigung deiner Überzeugungen – wie die von Sokrates – dir nicht

nur Integrität verleihen, sondern auch zu einem Leben führen, das für

andere erhellend sein kann.
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Best Quotes from Apologie Des Sokrates by Platón with
Page Numbers

Chapter 1 | Quotes from pages 4-6

1. ihr Athener, meine Ankläger angetan haben, weiß ich nicht: ich meinesteils aber

hätte ja selbst beinahe über sie meiner selbst vergessen.

2. Wahres, daß ich das Wort heraussage, haben sie gar nichts gesagt.

3. Denn daß sie sich nicht schämen, sogleich von mir widerlegt zu werden durch die

Tat.

4. wofern diese nicht etwa den gewaltig im Reden nennen, der die Wahrheit redet.

5. Denn wenn sie dies meinen, möchte ich mich wohl dazu bekennen, ein Redner zu

sein, der sich nicht mit ihnen vergleicht.

6. ihr aber sollt von mir die ganze Wahrheit hören.

7. beim Zeus, keineswegs Reden aus zierlich erlesenen Worten gefällig

zusammengeschmückt und aufgeputzt.

8. Denn ich glaube, was ich sage, ist gerecht, und niemand unter euch erwarte noch

sonst etwas!

9. Also bin ich ein Fremdling in der hier üblichen Art zu reden.

10. und nur dies erwägt und Acht darauf habt, ob das recht ist oder nicht, was ich sage.

Chapter 2 | Quotes from pages 7-14

1. Denn die Hörer meinen gar leicht, wer solche Dinge untersuche, glaube auch nicht

einmal Götter.
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2. Das Übelste aber ist, daß man nicht einmal ihre Namen wissen und angeben kann.

3. Verteidigen muß ich mich also, ihr Athener, und den Versuch machen,

eine angeschuldigte Meinung, die ihr seit langer Zeit hegt.

4. Denn auch das scheint mir meinesteils wohl etwas Schönes zu sein, wenn

jemand imstande wäre, Menschen zu erziehen.

5. Hierauf ging ich dann zu einem andern von den für noch weiser als jener

Geltenden, und es dünkte mich eben dasselbe.

6. Denn nicht meine Rede ist es, die ich vorbringe; sondern auf einen ganz

glaubwürdigen Urheber will ich sie euch zurückführen.

7. Denn ich glaube doch, du hast darüber nachgedacht, da du Söhne hast.

8. Die Berühmtesten dünkten mich beinahe die Armseligsten zu sein, wenn

ich es dem Gott zufolge untersuchte.

9. Es glaubt nämlich jedesmal die Anwesenden, ich verstände mich selbst

darauf, worin ich einen andern zuschanden mache.

10. Das menschliche Weisheit sehr weniges nur wert ist oder gar nichts.

Chapter 3 | Quotes from pages 15-20

1. "Die Gesetze."

2. "Dünkt dich denn das nicht schändlich zu sein und Beweis genug für das, was ich

sage, daß du dich hierum nie bekümmert hast?"

3. "Wohl ist es so! Denn ich nehme an, daß du einstimmst, da du ja nicht antwortest."

4. "Kannst du mir das nicht vorbringen oder sagst du, ich sei ein Unfehlbarer?"

5. "So komm also und sage diesen, wer sie denn besser macht? Denn offenbar weißt du

es doch, da es dir so angelegen ist."
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6. "Ich frage dich ja nichts Schweres."

7. "Für sich allein zu nehmen und so zu belehren und zu ermahnen."

8. "Dich aber mit mir einzulassen und mich zu belehren, das hast du

vermieden und nicht gewollt."

9. "Wenn ich aber Daimonisches glaube, so muß ich doch ganz notwendig

auch Daimonen glauben."

10. "Das Gesetz befiehlt dir zu antworten."
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Chapter 4 | Quotes from pages 21-29

1. Das ist es auch, dem ich unterliegen werde, wenn ich unterliege, nicht dem Meletos,

nicht dem Anytos, sondern dem üblen Ruf und dem Haß der Menge.

2. Nicht gut sprichst du, lieber Mensch, wenn du glaubst, Gefahr um Leben und Tod

müsse in Anschlag bringen, wer auch nur ein weniges nutz ist.

3. Denn Elende wären ja nach deiner Rede die Halbgötter gewesen, welche vor Troia

geendet haben.

4. Daher bin ich auch jetzt, ihr Athener, weit entfernt, um meiner selbst willen mich zu

verteidigen, wie einer wohl denken könnte, sondern um euretwillen, damit ihr nicht

gegen des Gottes Gabe an euch etwas sündiget.

5. Und ich meinesteils glaube, daß noch nie größeres Gut dem Staate widerfahren ist als

dieser Dienst, den ich dem Gott leiste.

6. Wenn ihr mich tötet, einen solchen Mann, wie ich sage, so werdet ihr mir nicht

größer Leid zufügen als euch selbst.

7. Denn niemand weiß, was der Tod ist, nicht einmal, ob er nicht für den Menschen das

größte ist unter allen Gütern.

8. Den Tod fürchten, ihr Männer, das ist nichts anderes, als sich dünken, man wäre

weise, und es doch nicht sein.

9. Ich bin euch, ihr Athener, zwar zugetan und gehorchen aber werde ich dem Gotte

mehr als euch.

10. Wenn ich durch solche Reden die Jugend verderbe, so müßten sie ja schädlich sein;

wenn aber jemand sagt, ich rede etwas anderes als dies, der sagt nichts.

Chapter 5 | Quotes from pages 30-32
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1. Wohl, ihr Männer! Was ich zu meiner Verteidigung zu sagen wüßte, das ist etwa

dieses, und vielleicht mehr dergleichen.

2. Ob ich etwa besonders furchtlos bin gegen den Tod oder nicht, das ist eine

andere Sache; aber in Beziehung auf das, was rühmlich ist für mich und euch

und für die ganze Stadt, dünkt es mich anständig, daß ich nichts dergleichen

tue.

3. So daß wohl mancher Fremddenken mag, diese ausgezeichneten Männer

unter den Athenern, denen sie selbst unter sich bei der Wahl der Obrigkeiten

und allem, was sonst ehrenvoll ist, den Vorzug einräumen, betragen sich ja

nichts besser als die Weiber.

4. Nicht aus Eigendünkel, ihr Athener, noch daß ich euch geringschätzte.

5. Abgesehen aber von dem Rühmlichen dünkt es mich auch nicht einmal

recht, den Richter zu bitten und sich durch Bitten loszuhelfen.

6. Denn nicht dazu ist der Richter gesetzt, das Recht zu verschenken,

sondern es zu beurteilen.

7. Und er hat geschworen, nicht sich gefällig zu erweisen gegen wen es ihm

beliebt, sondern Recht zu sprechen nach den Gesetzen.

8. Mutet mir also nicht zu, ihr Athener, dergleichen etwas gegen euch zu tun,

was ich weder für anständig halte noch für recht, noch für fromm.

9. Wohl glaube ich an sie, ihr Athener, wie keiner von meinen Anklägern.

10. Ich überlasse euch und dem Gotte, über mich zu entscheiden, wie es für

mich das Beste sein wird und für euch.

Chapter 6 | Quotes from pages 33-37
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1. Ich bin überzeugt, daß ich nie jemanden vorsätzlich beleidige.

2. Was ist also einem unvermögenden Wohltäter angemessen, welcher der

freien Muße bedarf, um euch zu ermahnen?

3. Denn ein solcher bewirkt nur, daß ihr glückselig scheint, ich aber, daß ihr

es seid.

4. Soll ich mir also, was ich mit Recht verdiene, zuerkennen, so erkenne ich

mir dieses zu: Speisung im Prytaneion.

5. Ich glaube wohl, wenn ihr ein Gesetz hättet, wie man es anderwärts hat,

über Leben und Tod nicht an einem Tage zu entscheiden, sondern nach

mehreren, so wäret ihr wohl überzeugt worden.

6. Überzeugt also wie ich bin, daß ich niemand Unrecht zufüge, werde ich

doch wahrlich nicht mir selbst Unrecht tun.

7. Ein schönes Leben wäre mir das, in solchem Alter auszuwandern und

immer umhergetrieben eine Stadt mit der andern zu vertauschen!

8. Das heißt, dem Gotte ungehorsam sein, und deshalb wäre es mir

unmöglich, mich ruhig zu verhalten.

9. Das größte Gut für den Menschen ist, täglich über die Tugend sich zu

unterhalten.

10. Ein Leben ohne Selbsterforschung aber gar nicht verdient, gelebt zu

werden.
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Chapter 7 | Quotes from pages 38-43

1. "Weder vor Gericht noch im Kriege ziemt es weder mir noch irgend jemandem,

darauf zu sinnen, wie man nur auf jede Art dem Tode entgehen möge."

2. "Es wird aber ganz entgegengesetzt für euch ablaufen, wie ich behaupte."

3. "Nicht anderen wehren, sondern sich selbst so einrichten, daß man möglichst gut

sei."

4. "Ich glaube, dass es etwas Gutes ist, und unmöglich können wir Recht haben, die wir

annehmen, der Tod sei ein Übel."

5. "Der Tod ist ein wunderbarer Gewinn."

6. "Wenn also der Tod etwas solches ist, so nenne ich ihn einen Gewinn, denn die ganze

Zeit scheint ja auch nicht länger auf diese Art als eine Nacht."

7. "Was für ein größeres Gut könnte es wohl geben, als im Jenseits den wahren Richtern

zu begegnen?"

8. "Die dort eben so ausfragend und ausforschend zu leben, wer unter ihnen weise ist,

und wer es zwar glaubt, es aber nicht ist."

9. "Ich will gern oftmals sterben, wenn dies wahr ist."

10. "Das ist allen verborgen außer nur Gott."



Apologie Des Sokrates Discussion Questions

Chapter 1 | Einleitung | Q&A

1.Question:

What is the main theme of Chapter 1 in 'Apologie Des Sokrates'?

The main theme of Chapter 1 is Socrates' defense against the accusations made against

him. He contrasts his honest and straightforward manner of speaking with the elaborate

and deceitful rhetoric of his accusers. Socrates emphasizes his commitment to truth

over style, asserting that while he may not conform to the expected eloquence of a

public speaker, he will present his case genuinely and without embellishment.

2.Question:

How does Socrates perceive the skill of oratory in relation to truth?

Socrates believes that the true skill of oratory should be the ability to speak the truth

rather than merely to speak persuasively or eloquently. He criticizes his accusers for

their use of deceptive language and rhetorical tricks, suggesting that their eloquence

does not equate to truthfulness. He positions himself as a speaker who aims to convey

honest facts rather than manipulate his audience with flowery speech.

3.Question:

What request does Socrates make to the Athenian audience regarding his manner

of speaking?

Socrates requests that the Athenian jury not be taken aback by his unrefined and simple

style of speech. He asks them to listen to his argument and focus on the justice of his

words rather than the presentation. He appeals to them to judge the content of his
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defense rather than the form, implying that he hopes for understanding and fairness in

their evaluation.

4.Question:

What does Socrates imply about the nature of his experience in speaking

before a court?

Socrates implies that this is his first experience speaking before a court,

despite being over seventy years old. He acknowledges that he is not

familiar with the customary speech patterns and rhetorical styles used in

such settings. This acknowledgment serves to further emphasize his position

as an outsider to the conventional practices of oratory, and it underscores his

commitment to presenting an authentic account rather than adhering to

popular expectations.

5.Question:

How does Socrates differentiate between the roles of speakers and

judges in his argument?

Socrates articulates a distinction between the roles of speakers and judges,

asserting that it is the role of the judge to seek truth and fairness, while the

speaker’s role is to convey that truth. He believes that a good judge should

focus on the righteousness of the claims presented rather than be distracted

by the speaker's eloquence or rhetorical flair. This underscores the

philosophical foundation of justice and truth in his defense, as well as his

critique of superficial speech.
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Chapter 2 | Die alten Ankläger | Q&A

1.Question:

Was sind die Hauptbeschuldigungen gegen Sokrates, die in Kapitel 2 erwähnt

werden?

Die Hauptbeschuldigungen gegen Sokrates sind, dass er Unrecht zu Recht macht,

indem er sowohl himmlische als auch unterirdische Dinge untersucht. Dies schließt den

Vorwurf ein, dass er die Götter nicht respektiert und andere dazu bringt, dies ebenfalls

zu tun. Diese Vorwürfe stammen von alten Anklägern, deren Namen kaum bekannt sind

und deren Anschuldigungen über viele Jahre hinweg verbreitet wurden. Sokrates muss

sich daher nicht nur gegen diese alten, unbegründeten Behauptungen verteidigen,

sondern auch gegen die konkreten Anklagen, die von Meletos erhoben werden.

2.Question:

Wie beschreibt Sokrates die Quelle und die Natur der Verleumdungen, die gegen

ihn bestehen?

Sokrates beschreibt die Verleumdungen als gefährlich und schwer fassbar, da die

Ankläger anonym und unbekannt bleiben. Er erklärt, dass sie einen Einfluss auf die

Jugend ausgeübt haben und behaupten, er sei ein Weiser, der sich mit übernatürlichen

Fragen beschäftigt. Diese Verleumdungen sind damit verbunden, dass er in der

Öffentlichkeit und aufgrund seines Verhaltens, das andere für verdächtig halten, als

Torheit gilt. Sokrates sieht sich gezwungen, gegen diese Schatten und nicht gegen

konkrete Personen zu kämpfen, und erkennt, dass diese Gerüchte bereits in seiner

Jugend begonnen haben.

3.Question:
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Was ist die zentrale Frage, die Sokrates bezüglich der Orakelaussage von Delphi

aufwirft?

Sokrates hinterfragt die Orakelaussage von Delphi, die besagt, dass niemand

weiser ist als er. Er kann dies jedoch nicht verstehen, da er erkennt, dass er

an Wissen arm ist. Dies führt ihn dazu, zu überprüfen, was der Gott damit

meinte, indem er versucht, weise Menschen zu befragen. Seine zentrale

Frage ist, ob es wirklich weisere Menschen als ihn gibt und was die Aussage

über seine eigene Weisheit bedeutet, und ob die menschliche Weisheit

überhaupt von Wert ist.

4.Question:

Wie geht Sokrates bei der Überprüfung der Orakelaussage vor, und was

kommt dabei ans Licht?

Sokrates beginnt seine Untersuchung bei verschiedenen angesehenen

Staatsmännern, Dichtern und Handwerkern. Er stellt fest, dass viele dieser

Menschen fälschlicherweise glauben, weise zu sein, obwohl sie in

Wirklichkeit wenig oder nichts verstehen. Im Fall der Dichter erkennt er,

dass ihre Dichtung aus Inspiration und nicht aus wirklichem Verständnis

kommt. Bei den Staatsmännern und Handwerkern findet er ähnliche Mängel:

Trotz ihres spezifischen Wissens in ihren Fachgebieten glauben sie, auch in

anderen Lebensbereichen weise zu sein, was nicht der Fall ist. Durch diese

Prüfungen erkennt Sokrates, dass er, da er weiß, dass er nichts weiß,

tatsächlich weiser ist als die, die glauben, weise zu sein.

5.Question:
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Inwiefern beeinflussen die Folgen von Sokrates' Prüfungen seine

Beziehungen zu anderen Menschen in Athen?

Die Folgen von Sokrates' Prüfungen führen dazu, dass er sich viele

Feindschaften macht, da er die falschen Überzeugungen der Menschen

aufdeckt. Viele fühlen sich durch seine Fragen und Untersuchungen

bloßgestellt und sind verärgert über seine Enthüllungen. Dies führt dazu,

dass er als Mensch, der die Jugend verdirbt, wahrgenommen wird, auch

wenn seine Absicht darin besteht, wahres Wissen zu fördern. Diese

Feindschaften und Verleumdungen kumulieren in den Anklagen, die gegen

ihn erhoben werden, was letztlich zu seinem Prozess und seiner Verurteilung

beiträgt.

Chapter 3 | Die Anklage des Meletos | Q&A

1.Question:

What are the main accusations Meletos makes against Socrates in Chapter 3 of

'Apologie des Sokrates'?

Meletos accuses Socrates of corrupting the youth and not believing in the gods that the

state acknowledges, instead claiming to promote new, unknown 'daimonic' beliefs.

Socrates is portrayed as a threat to the moral fabric of society by undermining

traditional beliefs and leading the young people astray.

2.Question:

How does Socrates respond to the accusation that he corrupts the youth?

Socrates counters Meletos’s accusation by questioning him about who actually
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improves the youth. He suggests that if he corrupts the youth, there must also be

someone who makes them better, and when pressed, Meletos fails to provide a clear

answer. Socrates argues that it is illogical for one person to corrupt others while

everyone else improves them, drawing an analogy with horse training, where only a few

know how to improve horses.

3.Question:

What logical argument does Socrates use to challenge the assertion that

he intentionally corrupts the youth?

Socrates argues that it contradicts common sense to claim that someone

would intentionally harm those closest to him, since that would bring harm

upon himself. He rhetorically asserts that no rational person would want to

be surrounded by individuals they have harmed, implying that if he were to

corrupt the youth, he would also be adversely affecting his own well-being.

4.Question:

In what manner does Socrates address the accusation of atheism or

impiety?

Socrates challenges Meletos’s claim that he does not believe in any gods by

highlighting the inconsistency in the accusation. He points out that if he

believes in daimonic beings, which are often considered divine, then it

contradicts the notion that he is an atheist. Socrates uses reasoning to assert

that one cannot recognize the existence of daimonic forces while

simultaneously denying all gods.

5.Question:

Scan to Download

https://ohjcz-alternate.app.link/mUs2mMTyRRb


What does Socrates imply about Meletos's character and motivations

behind the accusation he brings forth?

Socrates suggests that Meletos is insincere and has not genuinely

contemplated the implications of his accusations. He paints Meletos as a

foolish and reckless individual who is bringing forth charges more out of

arrogance or a desire to appear clever, rather than out of a genuine concern

for the youth or the state’s morals. Socrates believes Meletos lacks

understanding and is simply seeking to hide behind a legal facade, rather

than engaging in meaningful discourse.
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Chapter 4 | Die Lebensführung des Sokrates | Q&A

1.Question:

Was ist das Hauptargument von Sokrates gegen die Anklage von Meletos?

Sokrates argumentiert, dass er nicht für die Anklage von Meletos selbst bestraft wird,

sondern vielmehr für den Hass und den schlechten Ruf, den er unter den Menschen hat.

Er glaubt, dass das wirkliche Problem nicht die Anklage an sich ist, sondern die

Vorurteile der Massen gegenüber ihm und seinen Philosophiepraktiken.

2.Question:

Wie sieht Sokrates die Gefahr des Todes im Vergleich zu einer unehrenhaften

Lebensweise?

Sokrates argumentiert, dass das für einen rechtschaffenen Mann weitaus größere Übel

wäre, unehrenhaft zu leben, als den Tod zu fürchten. Er veranschaulicht dies, indem er

auf den griechischen Helden Achilles verweist, der in der Schlacht Trojas lieber den

Tod suchte, als ein Leben in Schande zu führen. Für Sokrates ist es wichtig, das

Richtige zu tun, ungeachtet der möglichen Konsequenzen.

3.Question:

Was beschreibt Sokrates über sein Daimonion, und wie beeinflusst es sein

Verhalten?

Sokrates beschreibt sein Daimonion als eine innere Stimme, die ihn warnt, wenn er in

Gefahr ist, Unrechtes zu tun. Diese Stimme hat ihn davor bewahrt, sich in der Politik zu

engagieren. Er glaubt, dass seine Weigerung, sich an unrechtmäßigen Handlungen zu

beteiligen, eine göttliche Inspiration ist, und dass er dadurch besser im Dienste des
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Staates sein kann.

4.Question:

Wie rechtfertigt Sokrates seine finanzielle Armut und seine Rolle im

Staat?

Sokrates erklärt, dass seine Armut ein Zeichen seiner Aufrichtigkeit ist. Er

tut seine Philosophie nicht für Geld, sondern als einen Dienst an der

Gemeinschaft, um das Bewusstsein der Menschen für ihre Seelen und für die

Tugend zu schärfen. Er argumentiert, dass er die Menschen ermutigt, sich

um ihre innere Tugend zu kümmern, anstatt ausschließlich um materielle

Werte.

5.Question:

Was ist die Botschaft, die Sokrates den Athenern in Bezug auf seine

Verteidigung und ihre Verantwortung sendet?

Sokrates ermutigt die Athener, die Wahrheit zu erkennen und nicht nur

seiner Anklage zu folgen. Er warnt sie, dass sie sich durch seine Verurteilung

gegen die Absichten des Gottes und somit gegen das Wohlwollen der Götter

versündigen werden. Er betrachtet sich als eine Art 'innerer Anreger' für die

Stadt, dessen Ziel es ist, die Bürger zur Reflexion über ihr Leben und ihre

Entscheidungen zu bewegen.

Chapter 5 | Schluß | Q&A

1.Question:

Was ist der Hauptgrund, warum Sokrates keine Bitten an die Richter richtet?
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Sokrates erklärt, dass es ihm weder um Eigendünkel noch um bewusste

Geringschätzung der Richter geht, sondern dass er es für unangebracht und unrecht hält,

sich in einem solchen Moment der Schwäche zu verhalten. Er glaubt, dass es für einen

Mann mit seinem Ruf und Alter ungehörig ist, die Richter um Gnade zu bitten, weil

dies eine Schande für die Stadt wäre und er damit seine eigenen Prinzipien und die

seiner Mitbürger verletzen würde.

2.Question:

Wie kritisiert Sokrates das Verhalten anderer Angeklagter vor Gericht?

Sokrates kritisiert andere Angeklagte, die in Angst vor dem Tod weinen und

ihre Familien als Mittel zur Erweckung von Mitleid einsetzen. Er ist der

Ansicht, dass solches Verhalten nicht nur für die Individuen, die es zeigen,

sondern auch für die Stadt beschämend ist. Für Sokrates ist es wichtig, die

eigene Würde und die der Stadt aufrechtzuerhalten, und er möchte, dass sich

alle, die als die Außergewöhnlichen gelten, im Angesicht des Gerichts teuer

verkaufen.

3.Question:

Welche Botschaft vermittelt Sokrates über die Rolle und den Eid der

Richter?

Er stellt klar, dass die Richter nicht dazu da sind, um nach Belieben zu

entscheiden oder um persönliche Gefälligkeiten zu zeigen, sondern um

gerecht zu urteilen, basierend auf dem, was das Gesetz vorschreibt. Sokrates

weist darauf hin, dass die Richter geschworen haben, das Recht zu sprechen,

und es für ihn unangemessen wäre, sie dazu zu bringen, ihren Eid zu
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brechen.

4.Question:

Wie argumentiert Sokrates für seinen Glauben an die Götter?

Sokrates behauptet, dass er tatsächlich an die Götter glaubt, im Gegensatz zu

den Vorwürfen seiner Ankläger. Wenn er jedoch die Richter auffordern

würde, ihm aus Mitleid oder durch Bestechung zu helfen, würde er ihnen

beibringen, ihren Eid zu brechen, was implizieren würde, dass es keine

Götter gibt. Dies würde wiederum seine eigene Anklage gegen ihn

untermauern, was er entschieden zurückweist.

5.Question:

Welches Ziel verfolgt Sokrates mit seiner Argumentation in diesem

Kapitel?

Sokrates' Hauptziel ist es, seine Prinzipien der Integrität, die Bedeutung des

gerechten Urteils und der Aufrechterhaltung des Glaubens an das Gute und

die Götter zu verteidigen. Er möchte zeigen, dass wahre Tugend im

Angesicht von Mängeln und Schwierigkeiten aufrechterhalten werden sollte,

ohne zu einer oberflächlichen und schüchternden Haltung zu verfallen, die

nicht nur ihn, sondern die gesamte Gesellschaft beschämt.

Chapter 6 | Die Rede nach der Verkündigung des Strafmaßes | Q&A

1.Question:

Was ist die Grundstimmung von Sokrates während seiner Verteidigungsrede nach

dem Urteil?
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Sokrates zeigt sich bei seiner Verteidigungsrede nach dem Urteil über seine

Verurteilung nicht verbittert oder wütend, sondern tiefgründig reflektierend und

philosophisch. Er anerkennt das Urteil der Athener, betont jedoch gleichzeitig, dass es

nicht unerwartet für ihn war. Er ist verwundert über die Anzahl der Stimmen und

darüber, wie nah er der Freisprechung war. Sokrates bleibt bei seiner Überzeugung,

dass er nichts Unrechtmäßiges getan hat, und vertritt energisch die Idee, dass er für

seine Lebensweise, die anderen dient, geehrt werden sollte, anstatt bestraft.

2.Question:

Wie rechtfertigt Sokrates sein Verhalten und seine Lebensweise, die zur

Anklage geführt haben?

Sokrates rechtfertigt sein Verhalten, indem er erläutert, dass er immer

bestrebt war, sich um das Wohl der Bürger zu kümmern und zu deren

Vernunft und Tugend zu fördern. Er hat sich geweigert, an den politischen

und sozialen Zwängen, die die Athener beschäftigten, teilzunehmen, da er

glaubte, dass es wichtiger sei, sich mit der eigenen Moral und Tugend zu

beschäftigen. Für ihn war die Suche nach Weisheit und die Ermutigung

anderer dazu der wahre Dienst an den Mitbürgern. Er sieht sich nicht als

jemand, der Unrecht getan hat, sondern als Wohltäter der Stadt, der von den

Athenern für sein Engagement bestraft wird.

3.Question:

Was schlägt Sokrates als Strafe für seine Taten vor, und warum?

Sokrates schlägt als Strafe vor, im Prytaneion, einem Ort des öffentlichen

Zusammenkommens, kostenlos für seine Verdienste essen zu dürfen. Er sieht

Scan to Download

https://ohjcz-alternate.app.link/mUs2mMTyRRb


dies als angemessen an, weil er durch seine philosophische Tätigkeit das

Leben der Athener bereichert hat, während ein Olympiasieger lediglich

äußeren Ruhm bringt. Sokrates betrachtet sich als unvermögenden

Wohltäter, der die Unterstützung der Gemeinschaft braucht, um weiterhin an

seiner Mission arbeiten zu können, die darin besteht, andere zu einem

besseren Verständnis von Tugend und Selbsterkenntnis zu führen.

4.Question:

Wie stellt Sokrates seine Überzeugungen über das Leben und die

Philosophie dar?

Sokrates betont die Bedeutung der Selbsterforschung und des ständigen

Nachdenkens über die Tugend als das höchste Gut im Leben. Er führt an,

dass er mehr als alles andere der Meinung ist, dass ein Leben ohne

philosophische Reflexion wertlos ist. Er erklärt, dass es für ihn unmöglich

wäre, nach einer Verweisung ruhig zu leben, weil dies dem Willen Gottes

widersprechen würde. Das Beraten und Prüfen über moralische Fragen sieht

er als wesentlich für ein erfülltes Leben an, und der Mangel an

selbstkritischem Denken wäre für ihn eine Form des Ungehorsams.

5.Question:

Wie geht Sokrates mit der Möglichkeit um, in der Gesellschaft nicht

akzeptiert zu werden?

Sokrates zeigt sich überzeugt, dass seine Philosophie und seine Art, mit

anderen zu interagieren, universell sind. Er glaubt, dass egal wohin er geht,

die Jüngeren ihm zuhören würden, weil sie von seinen Lehren profitieren
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könnten. Er reflektiert, dass, wenn er die Stadt verlässt, er nicht die

Herausforderungen der Akzeptanz entkommen kann, da die Jüngeren überall

den Wunsch haben, eine tiefere Wahrheit zu suchen. Diese Einsicht

verdeutlicht seine feste Überzeugung von den Werten seiner Philosophie, die

seiner Ansicht nach nicht nur in Athen, sondern überall relevant und nicht

entbehrlich sind.
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Chapter 7 | Die Rede nach der Verurteilung | Q&A

1.Question:

What is Socrates' perspective on his impending death as expressed in this chapter?

Socrates approaches his death with a sense of calmness and even optimism. He argues

that death should not be seen as an evil, and he believes that there are two possibilities

regarding what happens after death: either it is a state of nothingness, akin to a deep

sleep without dreams, or it is a transition to another place where he could encounter

wise figures and learn from them. He concludes that both possibilities are favorable,

hence he perceives his death not as a punishment but rather as an opportunity.

2.Question:

How does Socrates address his accusers and what predictions does he make about

them after his death?

Socrates directly addresses those who voted for his death, suggesting that they will face

a heavier punishment than the one they have imposed on him. He believes that rather

than escaping accountability for their lives, they will be scrutinized even more

vigorously, particularly by younger generations. Socrates implies that the true measure

of their worth is not in executing him but in living a life that is virtuous and reflects

genuine goodness.

3.Question:

What does Socrates reveal about the absence of his divine sign during the trial?

Socrates notes the absence of his usual divine sign, or 'daimonion', which previously

guided him away from actions that were not right. He interprets this lack of opposition
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as an indication that there is something good occurring, even in the face of his

execution. Socrates suggests that the presence of this sign in his life was a confirmation

of his path, and the lack of it during the trial leads him to conclude that he is indeed on

the right course.

4.Question:

What does Socrates propose is the true way to handle one's conduct in

life according to this chapter?

Socrates advocates for a life focused on self-improvement and virtue rather

than evasion of death or punishment. He describes that the noblest approach

is not to prevent others from speaking ill of one or executing one but to

focus on being as good a person as possible. He emphasizes the importance

of internal integrity over external perceptions, implying that living well is of

far greater significance than merely avoiding death.

5.Question:

What final message does Socrates leave to his judges regarding his sons?

In his closing words, Socrates requests that his judges ensure his sons grow

up to prioritize virtue over material wealth or status. He hopes they will face

his sons with the same rigor he faced in life, teaching them to value true

worth and not to deceive themselves about their capabilities. This message

underscores Socrates' commitment to the pursuit of virtue as a lasting legacy

he desires for his children.


